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meniger ift ber ©taube an bie gute 2}orbebcutung beg 92iefeng fetjr alt, ngl.
§omer§ Dbtjffee 17. ©efang S8cr§ 528 ff., too bag Sïiefen eine? 2lnmefenben
alg SBeftätigung einer güitftigen tßoratjnung auggelegt mirb.

®ie ©teile lautet (nad) 9Sofi) :

(528) 3f)m antioortete brauf bie finnige ißenelopeia:

2Benn nur DbgffeuS fäme, bag fianb ber Sßäter erreidjenb!
Söatb mürb' er mit bem ©ol)ne ben Sirofc abftrafen ber SDtänner.

(5dl) 2tlg fie fprad), ba niefte ïctemadjoS taut, baji bie SBotmung
Siinggunx fct)ott nont ©etöfe; ba lädjelte sf3enclopeia.
©djnell ja ©umäog barauf bie geflügelten 2Borte begann fie:
©et) bod), rufe mir gteict) tjietjer nor bag Stnttit) ben trembling!
©iebft bu nid)t, roie ber ©ofjn bie äßorte mir alte benieft fjat?
9hm bleibt fd)toertid) ber £ob nocl) unoottenbet ben freiem
bitten, itnb nicîjt fliegt einer ben 2ob unb bag grauliche ©cfjidfal1).

$iir bie 2lnfid)t, baff bag 93ort)atten ber £>anb beim 9hefen unb beim
©ätjnen auf bie fjurdtjt uor einem eintretenben Sranfbeitgbämon jurudjufUfjreu
fei, tjabe id) big jel3t in ber ©dpncij nod) feinen Seleg gefunben.

©ototfjurn. ©otttieb 28t)fi.

Stötten.
©cetenmögen (©piet).

Sttan gräbt mit bem ©aefmeffer fteine Södjlein in bie ©rbe. „©in fiod)
in ber Sltitte bebeutet bic28ett; tjinauf fütjren ©taffet erft in§ iparabieg bann

juin §imtnel; hinunter aber junt fjegfeuer unb jur §ötte. 3)a§ 2Jteffer mirb
in bie Duft gemorfen, nertritt bie ©teile beg 28iirfelg unb jeigt, nad) ber 2lrt,
mie e§ nicberfäHt, ob ber ©pielcr eine «Stufe aufmärtg ober abroärtg fteigen muffe".

„®icfeg ©piet Ijcifst ©eel en mag en unb tnirb non Sinbertt gerne
gefpielt ; bod) nid)t unter ben 2lugeit ber SÜtutter, bie barüber logfd)impft, meit
ein alter Pfarrer in ber ©fjriftenletjre gefagt Ijabe, mit ber ©eelc folle man
nidjt fpielen."

28altifer ©ageit, Ijerauggegebett non bent §ift. SSercin non Dbcr=
roatlig 1 (SSrig 15)07), 163 9tr. 143; Traditions et Légendes de la Suisse
romande (Lausanne 1813), ICO; ogl. ferner ©. 3ürid)er, Sinberlieb unb
Sinbcrfpicl 128 9lr. 979; ©djineij. Q^iotifoti 7, 706; fotoie Melusine 3 (1886/7),
262 (Pile ou face). .£>§. 18.

2tnfa>ortcn.

©lodenfprndje (ngl. ©d)io. 21fbe. 2, 29). Qn 2lltreu fpridjt bie
©lode : ,,©d)äm' bi, fdjätn' bi, fd)äm' bi !" $ic ©lode beftagt fid) ifjrcr Stein
tjeit megen unb fd)utbigt jugleicf) bie Söürgerfcfjaft beg oerloren gegangenen
©tabtrcdjteg megen an. 2lltreu mar im 9Jiittclalter eine ©tabt.

') 28eitere ©tollen aug ber antifen Siteratur bei 2triftoteleg, SEier»

gefd). I, 9, 4; Ütjeofrit VII, 91; XVIII, 16; ©atull 45, 18; propers
2, 3, 23. ©ctjon ber ®id)ter 28ielanb fdjrieb eine 2lbl)anblung „©efcfjidjte
ber formel: ©ott fjelfc bir! beim Stiefen". Dittbau 1787 (aucf) im £eutfd)en
SJIerfur 1785, 2, 336).

weniger ist der Glaube a» die gute Vorbedeutung des Niesens sehr alt, vgl,
Homers Odyssee 17. Gesang Vers 528 ff,, wo das Niesen eines Anwesenden
als Bestätigung einer günstigen Vorahnung ausgelegt wird.

Die Stelle lautet (nach Boß) :

(528) Ihm antwortete drauf die sinnige Penelopeia:

Wenn nur Odysseus käme, das Land der Väter erreichend!
Bald würd' er mit dem Sohne den Trotz abstrafen der Männer.

(541) Als sie sprach, da nieste Telemachos laut, daß die Wohnung
Ringsum scholl vom Getöse; da lächelte Penelopeia.
Schnell zu Eumäos darauf die geflügelten Worte begann sie:
Geh doch, rufe mir gleich hieher vor das Antlitz den Fremdling!
Siehst dn nicht, wie der Sohn die Worte mir alle beniest hat?
Nun bleibt schwerlich der Tod noch unvollendet den Freiern
Allen, und nicht flieht einer den Tod und das grauliche Schicksal').

Für die Ansicht, daß das Vorhalten der Hand beim Niesen und beim
Gähnen auf die Furcht vor einem eintretenden Krankheitsdämon zurückzuführen
sei, habe ich bis jetzt in der Schweiz noch keinen Beleg gefunden.

Solothurn. Gottlieb W yß.

Notizen.
Seelen wägen (Spiel).

Man gräbt mit dem Snckmesser kleine Löchlein in die Erde. „Ein Loch
in der Mitte bedeutet die Welt; hinauf führen Staffel erst ins Paradies dann

zum Himmel; hinunter aber zum Fegfeuer und zur Hölle. Das Messer wird
in die Luft geworfen, vertritt die Stelle des Wiirfels und zeigt, nach der Art,
wie es niederfällt, ob der Spieler eine Stufe aufwärts oder abwärts steigen müsse".

„Dieses Spiel heißt S eel en wäg en und wird von Kindern gerne
gespielt; doch nicht unter den Augen der Mutter, die darüber losschimpft, weil
ein alter Pfarrer in der Christenlehre gesagt habe, mit der Seele solle man
nicht spielen."

Walliser Sagen, herausgegeben von dem Hist. Verein von Ober-
wallis 1 (Brig 1907), kW Nr. 143; 'praüitwim ot I^oxonckos cks la 8uisso
ramamlo (Iminmnno 18^3), 160; vgl. ferner G Züricher, Kinderlied und
Kinderspiel 128 Nr. 979; Schweiz. Idiotikon 7, 706; sowie Nvlusino 3 (1886/7),
262 (IRo c»> taoo). Hs. B.

Antworte«.
Glockcnsprachc (vgl. Schw. Vkde. 2, 29). In Altreu spricht die

Glocke: „Schäin' di, schäm' di, schäm' di!" Die Glocke beklagt sich ihrer Klein
heit wegen und schuldigt zugleich die Bürgerschaft des verloren gegangenen
Stadtrcchtes wegen an. Altreu war im Mittelalter eine Stadt.

') Weitere Stellen aus der antiken Literatur bei Aristoteles, Tier-
gesch. l, !», 4; Theokrit VII, 91; XVIII, 16; Catull 45. 18; Properz
2, 3, 23. Schon der Dichter Wie land schrieb eine Abhandlung „Geschichte
der Formel: Gott helfe dir! beim Niesen". Lindau 1787 (auch im Teutschen
Merkur 1785, 2, 336).



Qu bcï 93nrfitêevfirdie 31t ©olotfjurn: „§ü ®(iug, l)ü Siting!" ®ie
Kirche lehnt fid) an ben früheren Kafernenfjof an, mo früher 9IrtiUerie= unb
KauaUcriepfcrbe gehalten mürben.

Qu S3 e 11 a d) : „33etlch null nit, S3eüd) mill nit (am ©djluffc be§ ©e-
läute§) tuterifd) loerbe." Stiebt fid) auf bie SiefürmationSjeit.

Qu S3ürcn an berSlare: „9J!iftgabtc, SUiftgable, SJÎiftgable". ®ie
33emol)itcr im ©täbtd)en S3üren treiben Sanbbau, wollen aber bod) al§ ©tabter
gelten; batjer ber ©pitptame „ÜUiiftgable-^crre".

3u Dbcrmil bei S3ürcn : „SUIS unb 9W§ lg' ©hröpf am §al§". Ober-
mil hnt eine grofjc ©lode, bie neben ber Kirdje in einem eigenen ©lodenhaufe
angebracht ift. Qu biefer Drtfdjaft unb in ben angrenjenbeit Sörfern maren
früher fehr oiele Scute mit Kröpfen gefegnet.

Qu SommtSmil: „®'tpo(3birc fi) ling, ft) ling, fi) ling". 8ommi§mit
liegt in einer sinnlich malbigen ©egenb, roo rücle ^oljbirnen uortommen.

Q11 ©taab in ber Pfarrei ©renchen: ,,sJJleld), meld), meld)", ©taab
befiel feljr ftarfe S3iehjud)t. ®ie SJÏorgem unb Slbenbglode gibt baë 3e<c'lc"
jum Steifen.

©ntnommen au§ „Qraits Qofcpl) ©chilb, ®'r ©rofsätti uf' etn Seberberg.
©efamtauSgabe III. S3b. ©eite 37 unb 231." sjifr. ©. 92iggli, ©rendjnt.

3um î>i)pofra§ (ogl. ©djm. SIfbe. 1, 37. 7(i). ©inen meiteren mittel-
alterlichen Sklcg (@nbe Xl\r. Qfp) bieten Chaucer's „Canterbury Tales". Qn
The Marchantes Tale l)cif)t c§ SIerS 1805— 08 (S3. 9(>81 ff. ber gefamten C. T.) :

Sono after that, this hastif Januarie
Wolde go to bedde, he wolde no longer tarie.
He drinketh ipokras, clarree, and vernage
Of spyces hote, t'encresen his corage.

Qtt .Çerlsberg'g Überfctjuug :

®er hnft'ge Qnnunr mill ohne Slöeile

3u 93ctt nun gehn; er t)at befonbre ©ile,
2/cinft (oippofra?, ©larct unb Stalnaficr,
©eroiirst unb (gift, S" ftcigern bie Regier.

®ic Sautgeftalt beutet unuerfennbar auf ©ntlcl)uuug au3 bent Qram
Söfifclgn. ©in älterer Säcleg für biefeit ©cbraitd) be3 2ßorte§ lg' ben £>erau3-
gebertt be§ New English Dictionary (v. Hippocras) nicht uorgelegeit.
©piitere 23elege finb nid)t feiten.

Slafel. §an§ (ped)t.

La brebis symbolique it. 3, p. 20). — II est d'usage, dans le Jura catholique

le jour de l'installation d'un nouveau curé, de dresser un mai
ihaut sapin) devant la cure; ce mai est couvert de rubans. A ce mai est
attaché un mouton blanc enrubanné. Depuis des siècles cet usage existe.
Très souvent au repas qui suit l'installation canonique par le doyen ou le

délégué de l'évêque, 011 place devant le nouveau pasteur, sur la table un

agneau eu beurre dont la lavée est aussi en beurre ce qui s'obtient en

pressant du beurre frais dans une passoire.
Il est aussi d'usage que le curé arrose le mai avec du vin en remettant

aux garçons qui l'ont dressé une somme d'argent pour les réjouir à l'auberge.
Ce sont d'habitude les filles (pli fournissent la brebis et font un cadeau au
110111 de la paroisse.

Delémont. ' A. Daucouiit.

In der Barfüßerkirche zn Solothurn: „Hü Bling, hü Bling!" Die
Kirche lehnt sich an den früheren Kasernenhof an, wo früher Artillerie- und
Kavallcriepfcrde gehalten wurden.

In Bellach: „Bellch null nit, Bellch will »it (ain Schlüsse des
Gelantes» lutcrisch iverde," Bezieht sich auf die Reformationszeit,

In Bürcn an der Aare: „Mistgalilc, Mistgable, Mistgable", Die
Beivohner im Städtchen Büren treiben Landban, wollen aber doch als Städter
gelten; daher der Spitzname „Mistgable-Herre",

Zu O berwil bei Büren: „Alls und Alls hct Chröpf am Hals", Ober-
wil hat eine große Glocke, die neben der Kirche in einem eigenen Glockenhause
angebracht ist In dieser Ortschaft und i» den angrenzenden Dörfern waren
früher sehr viele Leute mit Kröpfen gesegnet

In Lommiswil: „D'Holzbirc sy ling, sy ling, sy ling". Lommiswil
liegt in einer ziemlich waldigen Gegend, wo viele Holzbirnen vorkommen.

In Staad in der Pfarrei Grenchen: „Melch, melch, melch". Staad
besitzt sehr starke Viehzucht, Die Morgen- und Abendglocke gibt das Zeichen
zum Melken,

Entnommen aus „Franz Joseph Schild, D'r Großätti us' em Leberberg.
Gesamtausgabe III. Bd, Seite >'!7 und R!l," Pfr. E Äkiggli, Grenchen.

Zum Hypokras lvgl. Schw. Vkde, 1, !!7, 7li). Einen weiteren Mittel-
alterlichen Beleg (Ende XIV, Jh.) bieten kl linn ear's „(luntarbnrv Tules^, In
'l'lie Illuralluntas 'I'ule heißt es Vers lcktlü—IB )V, lÜBl ff. der gesamten k!,:

t^ana uktar tlnrt, tins Iiustik.lunnuria
äV alda p;a t<> k»a<I<Ia, lu> cvalda na lenzer turie.
kla drinlratb ipakrus, elurraa, unck vernuge
kls spz-aas Kote, t'anarasan Ins aaruxa.

In Hertzberg's Übersetzung:

Der hasl'ge Januar will ohne Weile
Zu Bett nun gehn; er hat besondre Eile,
Trinkt Hippokras, Claret und Malvasier,
Gewürzt und heiß, zu steigern die Begier.

Die Lautgestalt deutet unverkennbar auf Entlehnung ans dem Fran
zösischen. Ein älterer Beleg für diesen Gebranch des Wortes hat den Heraus-
gebern des Xa>v I'lngdisb lliationur)' (v. Ikippaerus) nicht vorgelegen.
Spätere Belege sind nicht selten.

Basel. Hans Hecht.

/,a ürekn» lt. li, p, A>). — l> ast d'nsugv. iluns >a ,lnru eutlw-

ligna, la saur cla I'instullutian d'nn nanvauu enra, da ckrassar »n mui
iliunt supi») clavunt >u aura; oa mui vst eanvart da rubuiis, .X ao mui ast
uttuelul nn montan bluno anrnliunna. Ilapuis das siàalas aat nsu^a axista,
ll'ràs sauvant un rapus «pii suit I'instullutian aunvnicpia pur la dazan an la

dàlá^ná do l'ávâcpia, an pluea davunt >a nanvaun pustanr, snr >u tubla nn

up;nauu an danrra dank lu iuváa ast uussi au baurra ea gni s'adtiant an

prassunt du danrra truis duns nna pussaira.
II ast unssi d'usuAa gua la enrá urrasa >a mui uvaa <In vin an ramattunt

u»x ^ur«;ans <pii I'ant drassá »na samina d'urgant paar las rájauir ü l'uulivr^a.
k'v sant d'Iiuditnda las ülles <pü tanrnissent lu brabis at tant un audaun un
nain da >u puraissa.

Ualáinvnt. ' X, Ilxaaai iir.



— 4G —

SBeil)nad)t§bnum (@cf)W. 93fbe 2, 1)8). — Stud) in Uri gibt e§

nod) 8anbe§teile, wo bie mit 8id)tern beftecfte Sanne nid)t, ober bod) nur
ganj ucreinjelt, im @ebraud)e ift (ogi. meine ©djrift ,,@efd)id)tlid)eg, ©agett
unb fiegenben attg Uri". 2. Stuft. Slltborf 11)11 ©. I0(i fg.

Stttborf. Dr. 6. ©iëter.

Qu bom Siierjeiler (3, S. 22) finb uou fjrl. 93ereua SBirs in ©iffad)
unb ben sperren iHegieritngSrat Dr. Sari ©iëler in Stttborf unb St. ©d)aller-
Sonauet in © if i ton weitere gteidjlautenbe SBetege eingefanbt roorben. Sag
S3ottgliebard)io in SSafel faefiijt unter Str. 1(550 eine weitere gaffung mit
SJtelobie (aufgejeidptet 1D07 non St. ©betntann tn £id)tcnfteig), bie wir t)ier
wiebergeben :

ES&Ï 5 )&£=±=±z£*dt-*-j:Jl „j j )ü=*=t=
Ü ber be Vennberg flit • get b'93re= me, Ü=ber be §ctn berg

ftii « get b'93re=me Unb wenn fi ö s be re finb, Unb wenn fi

ö « be=rc finb, ©o finb fi be e » ne.

Sic Stimme beg 93litte§ (©c^weijer 93olf§fttnbe 3,21 f.) gd) bin
berfelben SJieittung wie bie ïKebaîtion, bafi ein unmittelbarer Qufammenfiang
nicl)t beftel)t. Stljnticljer Strt ift, wag bie (testa Romano rum eb. ©raeffe
II, 148, 141) im SJtittetalter erjagten: Seit redjteu ©otjn eincg ftönigg ertennt
ntan baran, bafi bie ©cbeinc beg 93aterë mit beë ©oljtteë Stlut gewafdjett
werben unb biefeë an ben Sïnodjen fo feft fjaftet, bafi e§ nidjt metjr entfernt
werben tann. ©tjhtefifd)er ©taube uariert bag folgendermaßen : Qur
StgnoSjierung beg ©fetetg it)rer ©Item taffeu auf baêfetbc bie Sïittber i£>r 93tut
fatten; bringt bic§ in bie Sfnod)cu ein, fo finb eg bie cttertidjen. Surcl) Sßafctjcn
berfelben mit ©aljroaffer tann bag ©etingen ber 9ßrobe ucrljinbert werben.
Qwei Stermanbte ntüfteit bei ber SStutprobe fid) einen ©tid) beibringen unb
ba§ 93lut in ©affer taffen. ©inb fie Stater unb Kitib, Sttutter unb Kiitb,
SJtann unb grau, fo fliefit bag SJlut jufamtnen, fonft uidjt, ogt. Steuburger
unb ißaget, $nttbbud) ber ©efeljidjtc ber SJtcbijin I, 34. 93ei bem testen
Söeifpiel ift atlerbingS Ijödjft auffällig, bafi SJfutoerwanbtfctjaft aud) jwifdjcit
SJtann unb grau ftattfinbet.

fiujemburg. St. gacobi).

liiidjevaitjciacit.
Hart 2Balter, S^ttjiger gùger ober b'ütonbfunger. SJtüUjaufen i. ©If.

(S3ud)bruderet ©rneft fJJteiningcr) 1912. 8°.

Sie ©pottluft ift im 0ber*(Slfafi ebeufo oerbreitet, wie in unferen
Sd)weijergaucn, unb fo l)at and) bort jebe ©emeinbe itjren Übernamen; gl^ad)
bei SJtülbaufen bereit fogar meljrerc, oott betten aber bie „SJionbfaitgcr", ttad)
ber befannteit, in biefen 93tättern (gafjrg. 2 ©. 37 it. 74) bel)aubelteit ©d)ilb
bürgcrgefd)id)te, am befannteften finb.

Stuf bie glljadjcr tuirb aud) ein ©potttieb gefungen: bag oott bett

„gtljiger giigern". ©alter ift bett Urfpriingett biefeë Sicbeë nad)gegangett
unb tann auf ©rttttb einer Stoti,) ©eorg ©apeling mitteilen, bafi bie Steife

— üu —

Weih nachts banni (Schiv Vkde 2, !>8). — Auch in Uri gibt es

nach Landesteile, wo die mit Lichtern besteckte Tanne nicht, oder doch nur
ganz vereinzelt, im Gebrauche ist (vgl, meine Schrift „Geschichtliches, Sagen
und Legenden aus Uri". 2. Aufl. Altdorf l!Ul S. lllli fg,

Alldorf. I'r. C. Gisler.

Zu dem Vierzeiler ch, S. 22) sind von Frl. Verena Wirz in Sissach
und den Herren Regierungsrat >>c, Carl Gisler in Altdorf und A. Schaller
Donauer inSisikon iveitere gleichlautende Belege eingesandt worden. Das
Volkslicdarchiv in Basel besitzt unter Nr. Uiäll eine weitere Fassung mit
Melodie (aufgezeichnet l!i<>7 von A. Edelmann in Lichtensteig), die wir hier
wiedergeben:

Ü ber de Hem-berg flü - get d'Bre-me, Ü-ber de Hem-berg

flii - get d'Bre ine llnd wenn si ö - be re sind. Und wen» si

ö - be-re sind, So sind si de - e - ne.

Die Stimme des Blutes (Schweizer Volkskunde I!, 2l f.> Ich bin
derselben Meinung wie die Redaktion, dass ein unmittelbarer Zusammenhang
nicht besteht. Ähnlicher Art ist, was die Ko »tu Uvmanvi-um ed. Graesse
II, >4ch l >!> im Mittelalter erzählen: Den rechten Sohn eines Königs erkennt
man daran, das) die Gebeine des Vaters mit des Sohnes Blut gewaschen
werden und dieses an den Knochen so fest haftet, daß es nicht mehr entfernt
werden kann. Chinesischer Glaube variert das folgendermaßen: Zur
Agnoszierung des Skelets ihrer Eltern lassen ans dasselbe die Kinder ihr Blut
fallen; dringt dies in die Knochen ein, so sind es die elterlichen. Durch Wasche»
derselben mit Salzwasser kann das Gelingen der Probe verhindert werden.
Zwei Verwandte müßen bei der Blutprobe sich einen Stich beibringen und
das Blut in Wasser lassen. Sind sie Vater und Kind, Mutter und Kind,
Mann und Frau, so fließt das Blut zusammen, sonst nicht, vgl. Neuburger
und Pagel, Handbuch der Geschichte der Medizin I, NI. Bei dem letzten
Beispiet ist allerdings höchst auffällig, daß Blutverwandtschaft auch zwischen
Mann und Frau stattfindet.

Luxemburg. A. Jacobp.

Tîiicl.'erattzeigen.
K a rl Waller, D'Jllziger Juger oder d'Mondfunger. Misthaufen i. Eis.

<Luchdruckcrei Ernest Mciningcr) 1!>12. 8°.

Die Spottlust ist im Ober-Elsaß ebenso verbreitet, wie in unseren
Schweizcrgaucn, und so hat auch dort jede Gemeinde ihren Übernamen; Jllznch
bei Misthaufen deren sogar mehrere, von denen aber die „Mondfanger", nach
der bekannten, in diesen Blättern (Jahrg. 2 S. l!7 ». 74) behandelten Schild
bürgergcschichte, am bekanntesten sind.

Auf die Jllzacher wird auch ein Spottlied gesungen: das von den

„Jllziger Jägern". Waller ist den Ursprüngen dieses Liedes nachgegangen
und kann ans Grund einer Notiz Georg Gayelins mitteilen, daß die Verse
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